
kannt ISt, tatsächlich 1M Vatıkan befinden, Vom bıs August 2004 werden Lehrer
ll der Staat Israel ıh käuflich erwerben. und Erzieher eiıner Konterenz Zzu
In der Bıbliothek des Vatıkans befinden Thema Teaching the Holocaust Fu-
sıch auch Jahrhunderte alte Talmud- ture Generations VO der Yad Vashem In-
Schriften un Torarollen SOWI1e seltene ternational School for Holocaust Studies
Manuskripte un: Faksıimıile (vgl FrRu nach Jerusalem eingeladen. Dıie Konfe-
4 CZ tindet 1m Rahmen der Füntfzig-Jahr-

Feijer der „Yad Vashem Holocaust Martyrs
Die israelısche Regierung hat den ]a and Heroes Remembrance Authorıity“
LLUar 2004 ZUuU „Tag des Kampftes des (www.yadvashem. Org) 1n Jerusalem
Staates Israel Antisemitismus“ — O Das Programm o1bt mıiı1ıt Vortraägen über
klärt Damıt sol] das Bewulflitsein der 1srae- verschiedene pädagogische Ansätze un
lischen Offentlichkeit für die erzieherische praxısbezogene Workshops Hıltestellun-
Aufklärung über Antısemitismus geschärft SCI 7A0 Thema Schoa-Unterricht
und die Soliıdarıität mMi1t dem Judentum in Schulen und dessen Herausforderungen 1MmM
der Welt gestärkt werden. Der Tag 74 Jahrhunderrt. Daneben werden geführte
Antısemitismus sol] auch 1n den kommen- Rundgänge durch die Jerusalemer Innen-
den Jahren stattfinden, allerdings wurde stadt un deren Museen angeboten, darun-
noch nıcht entschıeden, auf welches Da- rfer das Holocaust Hıstory Museum, das
u  =) des jüdıschen Kalenders der Aktions- offiziell erst 1im September 2004 eröffnet

werden sollLag testgelegt wırd.

Prof. Dr. Herbert Rosenkranz, Jerusalem, schreibt In Reaktion auf den Beıtrag Von Tho-
MAas Seiterich-Kreuzkamp über „Erwin Dold als Lebensretter‘“‘, TRu 10(2 119-123:
Mıt Erschütterung las ıch den Artikel „Ich wollte, da{fß S1e leben  D3 Er 1St eın Beweis,
da{ß für eınen glaubensstarken Menschen selbst dem Nazıterror das Unmöglı-
che möglıch W dAl. Es 1St ZUuL, da{fß Buchenbach den ehemalıgen Kommandanten e1lnes
Nebenlagers VO  — Dautmergen TAHE Ehrenbürger9 1aber nıcht
Könnten nıcht Zzwel dank ıhm überlebende Jüdısche Zeugen erulert werden, damıt
ıhm VO  - Yad Vashem die wohlverdiente Ehrung eiınes „Gerechten den Völkern“
verliehen werde? Sein Wagnıs 1St leuchtend

Gertrud Althoff, Rheine, zum Bericht über die Sommerveranstaltung „Gott Iın Bezıe-
hung‘“ der Bischöflichen ademıeAachen, rTRu 11(2004)69-
Für Ihre Berichterstattung danke ıch Ihnen Ich fand die Ausführungen sehr interes-
SAant un: freue mich, eıne Zusammenfassung haben Allerdings, sSOWweıt ich miıch -
ınnere, alle Protestler sehr katholisch. Wır wollten auch eigentlich nıcht die
Aufhebung der Trinitätslehre, sondern eine sprachlich korrektere Ausdrucksweise.
Sowohl der ursprüngliche Rechtsbegriff des „Sohnes“ W1e€e der Ausdruck „persona”
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haben heute eıne völlig andere Bedeutung und tühren eınem Auseinandertallen der
Dreifaltigkeit 1in dre] Individuen, W as och verstärkt wiırd durch die wachsende VOör-
lıebe, Gebete den Sohn als (3öft adressieren.

Hans Arens, Kamp-Lintfort, eın Teilnehmer der Sommerveranstaltung „Gott In Bezie-
hung  L3  Y kommentiert Adie Beiträge „Juden Un Chrısten heten den Fınen (Grott an  66 und
„Psalmen heten ohne Verchristlichung“‘, rRu 1JI)2'95 9.14.

Ist CS nıcht gewissermafßen unredlich, WE WIr scheinbar gutgläubig-unbefangen Ju-
dische Gottesbegriffe dem Judentum entlehnen, ihnen eifrıg zustiımmen, ıhnen
dann eınen spezıfisch christlichen, dem Judentum konträren Sınn, unterschieben?
Ist nıcht W1e€e „Falschmünzereı“, MWC1HIE Chrısten VO Eınen (3O0# W1€e Juden
sprechen, aber dann {lugs ıh prior1 als Irınıtät gemäfß den tradierten Dogmen A
wollt oder ungewollt denken, womıt S1e zumındest latent den Polytheismus tangıe-
ren”? In keıiner der aufgezählten zehn Ausfaltungen, 1n denen das Judentum (sott —

kennt und verehrt, verselbständigt un: personifiziert sıch auch 1LUFr eıne VO  — ıhnen .11

Gottheıt. (Csottes Geist, der Juden un Christen gleich ist;, spaltet sıch 1m her-
kömmlichen christlıchen Glaubensverständnıis eıner eigenen Gottheit VOIl CGsott ab,
ob 1194  - 11U wahrhaben 111 oder nıcht. [)as yöttliche Wort, das wiederum Juden
und Christen gleichermaßen hochhalten, erhebt Jesus 1m Christentum gemeınhın sel-
ber Z Gott, 1n ıhm Träger un Vergegenwärtiger des Wortes (sottes sehen.
Würden WIr ıh tatsächlich 1m letzteren Sınne deuten, W1€e Sıe auch YARE Johannes-
prolog mıt Schekhıina anklıngen lassen, könnten Juden den vertraufen Begriff den
Christen als Sondergut zugestehen, 1n Jesus eıne besonders dichte, für S1e unüberbiet-
bare Einwohnung (7OFTeSs wahrzunehmen, womıt die dogmatische Definition VO  — Je
SUuS als „wahrem ONa elimınıert ware. Dem jüdischerseıits berechtigten Polytheis-
musverdacht ware damıt auch der Boden
[a 1119  a aber christlicherseıts weIlt VO dieser Interpretation enttfernt 1St, bewundere
ıch die orofße Toleranz der Vertasser VO Dabru Emet,; die den Christen konzedieren,
1n ıhrem (trinitarıschen und Inkarnations-)Glauben ebenfalls den Eınen (5OfT (der Ju
den) anzubeten. Ich halte den Schituff-Vorbehalt (vgl Petuchowski/C. Thoma,
„Lexıkon der jüdisch-christlichen Begegnung”, Schituff: Verbindung, Vermischung),
der das jüdiısche olk verpilichtet, die Verdunkelung des „sinaıtischen Monotheis-
mMUus  C abzuwehren, angesichts des ach W1e€ VOT praktızıerten Inkarnations- und SS
nıtätsglaubens, der auch ach meıner Meınung eıne „Verdunkelung“ des Sına1-Mono-
theismus be] den Christen tordert, weıterhın für lange berechtigt, wWw1€ 1er
christlicherseıts ein Umdenken 1m obıgen Verständnıis ertolgt.
Bertold Klappert stellt fest, da{fß Christen nıcht auf die neutestamentlichen Bezeugun-
gCHh der Irınıtät verzichten können, auch nıcht mı1t Rücksicht auf die Juden verzichten
mussen, da 1j1er (zottes Selbstmitteilungsweiısen 1n Jesus un! (1n) (sottes Geilst dazu
angetan sind, den Eınen un Einzıgen (2öft Israels ungeschmälert verherrlichen.
Zum anderen stellt ST fest, dafß das nıcht das Gebot verstößt und Jesus
nıcht „vergottet , da{fß dies aber eindeutig die trinıtarısche calcedonensısche Formel
MEr weıl S1Ee dem Sohn und dem Geilst dieselbe Doxologie zute1l werden Alt w1e€e
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dem Vater. S1e haben durchaus recht, Johannes dachte nıcht 1mM Iraum daran,; den
Monotheismus preiszugeben. Zur Klarstellung möchte ıch och bemerken, da{fß das
„ Wort 1mM Anfang“ keineswegs die Präexistenz Jesu begründet. YST miı1t dem
Christusereign1s wurde (sottes Wort 1n Jesus prasent. Das schlie(ßt nıcht AaU5S, da{fß Jesus
1n der Intention (sottes bei der Schöpfung gegenwartıg W Aarl.

Die Forderung VO Helmut Zwanger 1in „Psalmen beten ohne Verchristlichung“, auf
dıe trinıtarısche Formel verzichten un: S1e durch eınen alttestamentlichen
Lobpreıs (sottes FSEIZEN, WAar für mich eıne wohltuender Konsequenz.
Hans Gaus, Besigheim, „Psalmen hbeten ohne Verchristlichung‘“, rTRu 11(2004)9-

uch mehrere Tage ach der Lektüre des Textes bın iıch enttäuscht, dafß der Freibur-
gCI Rundbrieft derart törıchte Gedanken veröftentlicht. Wıe 111 dieser Pfarrer predi-
SCIL,; WECI1N CI sıch die christliche Aneı1gnung des verbietet. Ich glaube nıcht, da
sıch dieser ErRu auf Gertrud Luckners Erbe und Auftrag beruten annn

Rudolf Weckerling, Berlin, 'mil Fackenheim, rTrRu 11(2004)385-41,75-76:
Zäß den Werken VO Emil Fackenheim 1St hıiınzuweisen auf se1n Buch „ Was ıst Ju-
dentum?® Ine Deutung für die Gegenwart“. Miıt Ansprachen Auditorien 1n
Deutschland, Instıtut Kirche und Judentum, Berlin 1999

Heinz-Jürgen Vogels äußert sıch ZUur Besprechung des Buches ‚„ Wo Wr Grott?*® VonNn Ar-
thur Katz, rTRu 11(2004)61-62:
Ihre Besprechung hat 1n mMI1r zwıespaltige Gedanken ausgelöst, ob INa CS ohl e1IN-
seıt1g negatıv beurteilen mu{fß$ Es 1St doch auch eın Ereıignis, da{ß ein Jude und ‚30508 ein
solcher annn das heute! die mögliche Mitschuld der Autorıitäten ZUur elt Jesu
Tod Jesu anspricht. Sıcher haben WIr se1lt dem IL Vatiıkanum und Nostra AeLAtEe alle
endlich als Christen uUu1l$5 dazu bekannt, da{fß alle Menschen iıhrer Sunden Tod
Jesu schuldig Sind. ber dafß sıch die damalıgen Juden (noch) nıcht iıhrem ess1as
ekannt haben, 1St davon unabhängig auch wahr. Und W CI ach Paulus (Röm
„ıhre Annahme nıchts anderes bedeutet als Leben au den Toten“, dann 1sSt CS doch

ein weltgeschichtliches Ereıignis, W CI111 einıge der heute 1n Israel ebenden Juden 1n
dieser Weiıse sıch kompromuifßslos und ohne Rücksicht auf die Folgen ıhrem ess1as
bekennen. Das 1sSt der auch berücksichtigende posıtıve Aspekt. Muf Katz
die Diskussion 1im Christentum selt Vat 11 kennen? Kann INa  a ıhm verübeln,
da{ß S1e nıcht berücksichtigt? Kann ILal ıh nıcht einladen, wenıger schart
miıt seinen eigenen Glaubensbrüdern 1Ns Gericht gehen, W1e€e MZIT. das heute auch
tun” Hınzu kommt, da ach UuULNlserIer HEUHEFEN Erkenntnis dıe „pPOÖrOÖsı1s”, die Verhär-
tung oder Verstockung 1M Röm 1125 die ber eınen Teıl VOIl Israe] gekommen ISt,
„keine moraltheologische Kategorıe 1St  CC und der „Rettung ganz Israels“ OL1a Uus-

geht

FrRu 2/2004 159


